2. Lokaler Agenda 21 Tag Ostdeutschlands in Wismar am 17. u. 18.9.2003
Kommunale Verantwortung und bürgerschaftliches Engagement – der Weg in die Zukunft.  
Kurze Informationen zu den wichtigsten Beiträgen:
Eröffnung durch Frau Dr. Rosemarie Wilcken, 

Bürgermeisterin der Hansestadt Wismar und Teilnehmerin von Habitat II.

“Armut ist das größte Umweltgift.“ (Zitat von Klaus Töpfer).

Es scheint, die Bürger interessieren sich nicht für die Gesellschaft, aber Beteiligung an Projekten nimmt zu(30%).

Wismar betreibt ein Agendabüro im Bürgermeisteramt mit hauptamtlichen MitarbeiterInnen. Es ist ein Anliegen, die Agendaarbeit in die Ausschüsse zu integrieren, ggf. einen Nachhaltigkeitsausschuss zu installieren.

Die Agendaarbeit soll nicht neben der Verwaltung bleiben. Jeder meiner Verwaltungsmitarbeiter  soll ein Agendaakteur werden.

Zitate aus der Schlussrede von Dr. Arnold Fuchs, Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern

Bürgerengagement hat eine lange Geschichte.

Perikles: „Wer an die Anliegen der Stadt keinen Anteil nimmt, ist kein stiller Bürger, sondern ein schlechter Bürger.“

Fritz Reuter: „ Beschränkter Untertanengeist als Grund für uninteressierte Bürger.

Die Fürsten wollen nur schematisch arbeitende Bürokraten Alle Regungen des Volksgeistes erscheinen ihnen nebulös und störend“.

2003 Lord Darmsdorf:“ Bürgerbeteiligung ist eine knappe Ressource. Restriktiver Politikstil prägt nach wie vor die Politikkultur. Bürgerpflicht ist: Neues zu finden. Aber sie sitzen vor Fernsehern und kauen Chips.“

Agenda 21 –Bundespolitische Perspektive 

Winfried Hermann,MdB
Es dauerte Jahre, bis die Rio-Verträge in Deutschland ankamen und kommunal etwas passierte.

Inzwischen haben in Deutschland 2500 Kommunen(von 16000)einen Agendabeschluss.

5300 Kommunen sind es in Europa und 6500weltweit(von 1Mio).

Positiv: 

ist die neue Welle bürgerschaftlichen Engagements im Vergleich zu Bürgerinitiativen oder Ökogruppen der `80er Jahre.

.Neue Plan- und Zukunftsdebatten fanden statt. Langfristige Politikauffassung stellt eine neue Qualität dar.

Die Blütezeit der Agendaprozesse liegt zwischen den Jahren 1997 und 2001.

Das Aktivbürgertum konnte wieder aktiviert werden.

Negativ:
Oft wurden nur die Altlasten des 20.Jh. abgearbeitet.

Agendaprozesse bewegen sich mit den Mühen der Ebene.

Nachhaltigkeit ist eine dauerhafte Herausforderung(Menschen sind meist nicht auf konditionierten Marathon eingestellt, eher auf Kurzstreckenlauf).

Institutionelle Absicherung: 

unter Rot/Grün durch Bildung des Nachhaltigkeitsrates beim Bundeskanzleramt und Einrichtung der Bundesweiten Servicestelle Lokale Agenda 21(CAF).

Schwerpunkte einer Nachhaltigen Entwicklung

· Energie effizient nutzen- Klima schützen

· Mobilität sichern- Umwelt schützen

· Gesund produzieren - gesund ernähren

· Wende in der Landwirtschaft- Verbraucherschutz

· Bildung

· Flächenverbrauch

· Demographischen Wandel gestalten

· Globale Verantwortung übernehmen.

Nachhaltigkeit ist im neuen Koalitionsvertrag zum Allerweltswort geworden (Nachhaltigkeit wurde in alle Politikfelder getragen, z.B. auch in die Rentenreform).

In der europäischen Verfassung besitzt Nachhaltigkeit nur noch eine soziale und ökonomische Dimension.

Durch die Indikatoren wird Nachhaltigkeit vergleich- und messbar. Wichtig ist aber die Kontrolle!

2004 erscheint ein Fortschrittsbericht zur Nachhaltigkeit.

Fazit: Politik muss sich in allen Bereichen nachhaltig gestalten.

Ist Agenda 2010 noch mit Agenda 21 vereinbar?
Nachhaltigkeit und Ökologie kommen in der Agenda 2010 nicht vor.

Es geht um zukünftige soziale Absicherungen, aber geht das nur mit dem Setzen auf Lohnnebenkosten  und Steuersenkungen?

So wird, wer heute nichts für Klima ausgibt, morgen doppelt und dreifach zahlen.

Wie geht’s weiter? - Strategische Anknüpfungspunkte für die Lokale Agenda
Albrecht Hoffmann/CAF Agenda-Transfer

Agenda21-Prozesse müssen kommunale Pflichtaufgabe werden (betonten die Teilnehmer des 2.Lokale Agenda-21-Tag in Ostdeutschland).

Agendaakteure brauchen Pflege und Unterstützung bei gemeinsamen Treffen (über Zielsetzungen u. Perspektiven).

Er nannte folgende wichtige strategische Anknüpfungspunkte:

· Wir brauchen Visionen, gerade wenn zu wenig Geld da ist! (falsch ist kurzfristiges Denken, kurzfristig auf Gewinn setzen)

· Wir brauchen eine Politik des Ermöglichens!(Wenn vor Ort Demokratie nicht funktioniert, wird es im Land und auf Bundesebene auch nicht passieren.)

· Die Agenda 21 schafft eine Plattform, für die Menschen, denen es ein Anliegen ist, wie es in der Zukunft weitergeht.

· Dabei sein bedeutet auch mitbestimmt zu haben(Diesen Park habe ich mitgestaltet).

· Manche Städte haben in Ratsvorlagen Auszuge der Agenda 21 .

· Die Agenda 21 benötigt politische Einflugsschneisen(z.B zu-sätzlichen Ausschuss).

· Inzwischen gibt es entsprechende Checklisten und Indikatorenlisten zur Vergleichbarkeit, damit erhält Nachhaltigkeit Konturen.

· Verwaltungshandeln muss nachhaltig werden, Beiräte werden gebraucht, es geht nicht alles nur nebenbei.

· Planung mit den Bürgern muss auf weißem Papier beginnen, nicht auf fertigen Vorlagen! Dann erst Planungsbüros ansetzen. D.h. Bürger sind von Anfang bis Ende zu beteiligen. Bürger sind zufrieden , identifizieren sich mit den Planungen.

· Chance von Beteiligung sind neue Ideen und Gedanken.

· Warum soll Haushalt nur Sache des Kämmerers sein?

· Die Bürger sind die Experten der Stadt, sie wissen, wo der Schuh drückt.

· Welche Potentiale haben wir, nicht welchen Mangel!?

· Was können wir gemeinsam bewegen?

· Regierungsbeteiligung durch kommunale Aufwertung.

· Programme und Töpfe laufen z.T. nebeneinander her (Soziale Stadt, Urban). Es dürfte kein Förderprogramm geben, dass nicht nachhaltig im Sinne der Agenda21 ist.

· Vor Ort offene Foren schaffen, z.B. Flächenversiegelung.

· Die Kommunen sind in der Pflicht mit Agenda 21, Entwicklung sollte als Chance verstanden werden.

